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Wundertüte in Maisgelb 
Der Neubau von Dietmar und Marlene Flatz an der Schaaner Saxgasse ist für Überraschungen gut 

Von aussen gibt es sich 
zugeknöpft, fast abwei­
send; von innen öffnet es 
sich wie ein Buch für die 
funfköpfige Familie. Das 
Vorarlberger Architekten­
team Baumschlager 8t 
Eberle sorgte mit dem 
markanten, schachtelarti­
gen Einfamilienhaus aus 
maisgelb gefärbtem Beton 
und Glas an der Schaaner 
Saxgasse für ein Kon­
trastprogramm inmitten 
von putzigen Landhäu­
sern. 

D a g m a r  Oehri  

Wie ist d ie  Bauherrschaf t  ü b e r ­
h a u p t  a u f  d a s  Team F.berle Ft 
Baumsch lagc r  g e k o m m e n ?  
Die tmar  Flatz  erzähl t ,  dass  e r  
s c h o n  seit  J a h r e n  i m m e r  wie ­
der, w e n n  e r  e ine  Archi tektur -
Zei tschr i f t  z u r  H a n d  n a h m  u n d  
i hm e t w a s  gefiel, auT diese N a ­
m e n  ges tossen sei. A u f  se ine  
Anf r age  reagierte d a s  v ie lbe­
schäf t ig te  Archi tek tenteam,  d a s  
s ich  grundsä tz l ich  e h e r  fü r  v e r ­
dichte tes  Bauen  u n d  d a s  Frei­
ha l ten  v o n  Flächen einsetzt ,  
zurückhal tend .  M a n  müsse  
schauen ,  o b  m a n  formal  u n d  
prinzipiell d ie  g le ichen Vorstel­
lungen  v o n  Bauen  u n d  W o h n e n  
habe,  sons t  m a c h e  d a s  G a n z e  

ke inen  Sinn .  Diese Zweifel 
k o n n t e  d ie  Familie Flatz leicht 
a u s  d e r  Welt schaffen.  «Uns g e ­
fal len e in fache  Bauten,  in Form 
u n d  Material ,  o h n e  Schn ick -
Schnack ,  o h n e  Firlefanz», s ag t  
B a u h e r r  Dietmar Flatz, d e r  d i e  
endgül t ige  Bestä t igung für  d i e  
r ichtige Wahl fand,  als e r  d i e  
Architekten in ihrem Gross-
r a u m b ü r o  in Vorarlberg b e ­
suchte.  «Sie h a t t e n  wie  w i r  Bil­
d e r  des  Vorar lberger  Künstlers  
Boesch a n  d e n  Wänden.»  

Bewusste Ein-/Ausblicke 
Die Bauher rschaf t  liess d e m  

Archi tek tenteam grösstentei ls  
freie Hand.  N u r  d e r  R a u m b e ­
darf, d e r  freie A u s g a n g  a u f  
Grünf lächen  r u n d  u m s  Haus, 
d e r  Blick a u f  die Berge, n icht  
a u f  d ie  Durchgangsst rasse ,  w a ­
ren Wünsche ,  d ie  d a s  Arcliitek-
t e n t e a m  tei lweise s o g a r  m e h r ­
fach umsetz te .  «Bewusste Ein-
u n d  Ausblicke,  Landschaft  g e ­
zielt erleben,  d ie  Beziehung 
zwischen  i n n e n  u n d  aussen ,  
d a s  ist d a s  T h e m a  des Hauses  
u n d  definiert  d ie  Gebäude -
form», sag t  Die tmar  Eberle. Das 
Gebäude  bes teh t  a u s  e inem 
parallel z u r  Strasse u n d  zwei  
q u e r  d a z u  ver laufenden  rech t ­
eckigen Baukörpern  a u s  m a i s -
gefiirbtem Beton. Über  e i ne  
l anggezogene  Rohbetonst iege  
ge lang t  m a n  z u m  vol lverglas­
t en  Eingangsbereich;  e ine  

Transparenz ,  die sich im Inne ­
ren des Hauses mehr fach  wie­
derhol t .  

Lichtdurchflutete, luftige 
Räume 

Die Verbindungs türen  im 
Wohngeschoss  u n d  d e r  Trep­
penschu tz  s ind  a u s  Glas, d a s  
s p a n n e n d e  Ein- u n d  Durch­
blicke gewähr t .  Sämtl iche  
Fens te r  u n d  Türen  s ind  decken­
h o c h  in die W ä n d e  eingesetzt ,  
w a s  l ichtdurchflutete ,  luft ige 
R ä u m e  z u r  Folge h a t  u n d  d ie  
ländl iche  U m g e b u n g  wie  in e i ­
n e m  Bilderrahmen er lebbar  
mach t .  Die konsequen te  Mate ­
r ialwahl  zeigt sich: in den 
schi l fgrünen Einbaufronten  
v o n  d e r  Garderobe u n d  d e r  
massgefer t ig ten Küche, den  
E inbau ten  in W o h n z i m m e r  und  
Schlaf räumen,  im geöl ten  Pla­
t a n e n h o l z  für  Böden u n d  Trep­
pen ,  d e m  g r ü n e n  Gran i t  a u s  
d e m  Bünder land für  Küchenab­
d e c k u n g  u n d  sämt l i che  Nass­
räume,  in den  integrier ten 
Lichtblenden obe rha lb  v o n  
Schränken ,  im Kellergeschoss 
o d e r  d e r  Decke, die im ganzen  
H a u s  n u r  e ine  f re ihängende  
Lampe  nöt ig  machen .  
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Das Architekten-
Team 
Carlo Baumschlager (44) und 
Dietmar Eberle (48) stammen 
aus Vorarlberg, haben beide 
in Wien studiert, arbeiten seit 
1984 zusammen und gehören 
zu den erfolgreichsten Archi­
tekten Österreichs. Eine hohe 
Vielseitigkeit der verwirk­
lichten Bauaufgaben zeich­
net sie aus. In den letzten 
zehn Jahren entstanden ne­
ben vielen Wohnbauten un­
ter anderem die Gewerbliche 
Berufsschule in Bregenz, der 
Gemeindesaal in Mäders oder 
der Gewerbebau Holz-Alten­
ried in Hergatz. Jüngstes 
Projekt in Österreich: der 
Flughafen Wien-Schweehat. 
In Liechtenstein: die neue 
Nufa-Garage. 
Literatur: Carlo Baumschla­
ger/Dietmar Eberle L. Waech-
ter-Böhm Springer Verlag, 
Wien. 


